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Positionierung des DOSB-Präsidiums zum Krieg in der Ukraine und dessen Folgen für Sport 
und Gesellschaft 
 
Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes steht zu den nationalen und internationa-
len Sanktionen gegen russische und belarussische Athlet*innen und Funktionär*innen. Am Tag nach 
dem Einmarsch in der Ukraine hatten DOSB und Deutscher Behindertensportverband (DBS) den 
Überfall auf das Schärfste verurteilt und Russland aufgefordert, die kriegerischen Handlungen einzu-
stellen. Unseren Mitgliedsorganisationen hatten wir empfohlen, die Teilnahme an Wettkämpfen und 
Trainingsmaßnahmen in Russland und den Kriegsgebieten auszusetzen. Mit Blick auf die fortdau-
ernde Eskalation der Gewalt und parallel zu der historischen Debatte im Deutschen Bundestag hat-
ten wir uns mit befreundeten NOKs in Großbritannien, Frankreich, den Niederlanden oder Österreich 
ausgetauscht und im Ergebnis gefordert, russische und belarussische Athlet*innen und Funktio-
när*innen von Wettkämpfen und Funktionen bis auf Weiteres auszuschließen. 
 
In Zeiten des Friedens leistet Sport einen wertvollen Beitrag zur Völkerverständigung. Er steht für 
Fair Play, regelbasiertes Handeln und diskriminierungsfreien Umgang von Kulturen, Religionen und 
Weltanschauungen. In Krisenzeiten war Sport häufig auch dann noch ein Brückenbauer zwischen 
Staaten und Völkern, wenn andere Kanäle blockiert waren. 
 
Im Krieg jedoch stoßen Regelwerke und Normen gesellschaftlicher Teilbereiche wie Kultur, Sport 
oder Wirtschaft an ihre Grenzen: Wenn Unversehrtheit von Leib und Leben des Individuums ebenso 
wie das Verbot der Gewaltanwendung in internationalen Beziehungen in einem Ausmaß missachtet 
werden, wie es Europa seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs nicht mehr erlebt hat, ist mit dem ek-
latanten Bruch des Völkerrechts die Basis des Zusammenlebens erschüttert. 
 
Zugleich versucht verantwortungsvolles Handeln auf dem Feld des Sports jedoch immer auch das 
künftige Miteinander im Blick behalten. Wir haben unsere Sanktionsforderungen ausdrücklich ohne 
Zeitrahmen mit der Formulierung „bis auf Weiteres“ versehen. Wann und wie ukrainische und russi-
sche Sportler*innen sich wieder im friedlichen Wettstreit begegnen können, erscheint vor dem Hin-
tergrund der anhaltenden Kriegshandlungen momentan völlig ungewiss. Sicher aber ist, dass man 
irgendwann wieder zueinander finden und der Sport dabei eine verbindende Rolle sollte.  
 
Neben den Sanktionen, mit denen sich der Sport gegen die Verursacher von Leid und Zerstörung 
richtet, wollen wir alles tun, um das Netzwerk unserer 90.000 Sportvereine und ihrer Verbände in 
den Dienst von Hilfe und Unterstützung für die Geflüchteten zu stellen. Die EU-Länder haben sich 
auf ein unbürokratisches Verfahren zur Aufnahme von Geflüchteten aus der Ukraine sowie Mindest-
normen für die Gewährung des vorübergehenden Schutzes verständigt.  
 
Der deutsche Sport zeigt in dieser Situation große Hilfsbereitschaft, organsiert Spenden, Unter-
künfte oder Hilfstransporte. Bereits in den Jahren 2015 und 2016 haben Vereine bereitwillig auch 
dann geholfen, wenn Sporthallen von Kommunen oder Schulen anderweitig belegt wurden. Gleich-
zeitig sind Sporträume wichtige und unverzichtbare Begegnungsstätten für die Bevölkerung sowie 
zentrale Integrationsräume. Als mittel- oder langfristige Massenunterkünfte dagegen sind Turnhallen 
völlig ungeeignet. Der DOSB hat die kommunalen Spitzenverbände gebeten, bei der Wahl der Un-
terkünfte für Zufluchtssuchende den Sport und seinen gesellschaftspolitischen Mehrwert berücksich-
tigen und mögliche Alternativen zu Sporthallen prüfen. Wenn der Einsatz von Sporthallen alternativ-
los sein sollte, bitten wir darum, die regionale Nutzung so vorzunehmen, dass die Sportvereine und 
der Schulsport weiterhin ihre Angebote durchführen und damit ihre wichtige gesellschaftliche Funk-
tion erfüllen können. Gerade nach zwei Jahren der Pandemie sind Sport, Spiel und Bewegung 
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essentiell für unsere Zivilgesellschaft. Die positiven Beispiele der beiden Städte Köln und Düsseldorf 
zeigen, dass geflüchtete Menschen in gut ausgestattenden Messehallen untergebracht werden. 
Diese und weitere Alternativen zu Sporthallen gilt es nach unserer Meinung bei den Entscheidungs-
träger*innen in den Kommunen zu finden und zu berücksichtigen. 
 
Gemeinsam mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe haben wir als DOSB den angekündigten Soli-
darfonds “Sportler helfen Sportlern. Zu Gunsten von ukrainischen Sportler*innen” eingerichtet. Der 
DOSB hat 100.000 € als Grundstock zur Verfügung gestellt und wir rufen ganz Sportdeutschland zu 
Spenden auf. Mit dem gesammelten Geld werden ukrainische Sportler*innen unterstützt, wie es ak-
tuell bereits beim Projekt des Deutschen Boxverbandes (DBV) mit ukrainischen Boxer*innen in Hei-
delberg getan wird.  
 
Spenden werden aktuell per Überweisung entgegengenommen und wir wollen das Angebot in der 
kommenden Woche um eine niedrigschwellige Spendenmöglichkeit erweitern: 

 
Empfänger: Stiftung Deutscher Sport 
IBAN: DE 17 500 800 0000 961 826 00 
Betreff: Ukrainehilfe 
 

Gleichzeitig setzen wir uns dafür ein, dass im Zuge der Sanktionen und als Folge einer zunehmen-
den Radikalisierung der russischen Kampfführung, der Krieg seine zerstörerische Wirkung nicht 
auch in den Köpfen der Menschen entfaltet. Daher wenden wir uns entschieden gegen die Diskrimi-
nierung in Deutschland lebender Russ*innen und gegen eine Polarisierung und Teilung der Gesell-
schaft, die sich an Herkunft und Sprache orientiert.   
 
 
DOSB-Präsidium, 18. März 2022 


